
Im Sudetendeutschen Haus in 
München las SL-Kulturpreis-
trägerin Helga Unger aus ih-
ren Werken. Der Pianist, Kom-
ponist und Tonkünstler Dietmar 
Gräf umrahmte die Ringveran-
staltung der Sudetendeutschen 
Akademie der Wissenschaften 
und Künste musikalisch mit vie-
len Instrumenten. 

Die lesende Autorin ist zu-
gleich auch Philologin und 

Pädagogin: Helga Unger wur-
de in der mährischen Hauptstadt 
Brünn geboren. Das erste Jahr 
nach der Vertreibung verbrach-
te sie in Wien, die weitere Kind-
heit und Jugend im Chiemgau 
in Oberbayern. Nach dem Ab-
itur studierte sie an der Ludwig-
Maximilians-Universität in Mün-
chen die Fächer Germanistik und 
Romanistik und schloß mit dem 
Ersten Staatsexamen für das Hö-
here Lehramt ab. 

Danach ging sie jedoch nicht in 
den Schuldienst, sondern arbei-
tete als Wissenschaftliche Assi-
stentin am Seminar für Deutsche 
Philologie der Ludwig-Maximili-
ans-Universität und als Lehrbe-
auftragte für deutsche Sprache 
und Literatur des Mittelalters. In 
dieser Zeit wurde sie mit einer 
Dissertation über die mittelalter-
liche Franziskanermystik promo-
viert. Von 1968 bis 1970 war sie 
Referendarin, aber nicht für den 
Schuldienst, sondern für den Hö-
heren Bibliotheksdienst. Ab 1970 

bis zum Eintritt in den Ruhestand 
arbeitete sie in verschiedenen 
Stellungen im Bayerischen Bi-
bliothekswesen, unter anderem 
als Stellvertretende Leiterin der 
Universitätsbibliothek Bamberg 
und zuletzt als Leiterin der Abtei-
lung Bestandserhaltung der Bay-
erischen Staatsbibliothek. 

Darüber hinaus hat Helga 
Unger sich in vielfacher Weise 
schriftstellerisch betätigt: Neben 
bibliothekarischen Fachpublika-
tionen verfaßte sie Editionen und 
Untersuchungen zur deutschen 
Literatur des Mittelalters und 
der Neuzeit, darunter zur mit-
telalterlichen Frauenmystik und 
zum Beginentum. Als Dichterin 
schreibt die Mährerin inspirier-
te Lyrik und psychologisch struk-
turierte Prosa. Fünf Gedichtbän-
de und drei Erzählungen stam-
men aus ihrer Feder. 1984 erhielt 
sie den Förderpreis des Wettbe-
werbs christlicher Literatur, 2002 
den Sudetendeutschen Kultur-

preis für Literatur. Bei der Ring-
veranstaltung der Sudetendeut-
schen Akademie las sie einige 
ihrer Gedichte aus ihrem Lyrik-
band „Kein anderer als Du“. In 
getragener Form rezitierte sie ih-
re eigenen Poeme, die sich me-
taphernreich und gefühlvoll mit 
Themen wie Heimat und Her-
kunft beschäftigten. Auch aus ih-
rer neuesten Novelle „Die Ketzer 
von Rocailles“ trug die Dichterin 
Exzerpte vor, die neugierig auf 
das historische Buch machten. 

Als Intermezzi und Umrah-
mung lieferte der Musiker Diet-
mar Gräf kurze und längere 
„Improvisationen“ zu Ungers 
Texten. Das musikalische Multi-
talent, das 1943 in Marienbad zur 
Welt kam, zeigte seine einfühlsa-
me Kunst dabei wechselweise am 
Flügel, an der Orgel, mit Akkor-
deon, Tamburin oder Tschinellen 
und auch mit der eigenen Stim-
me, wenn er wohltönend lyrische 
Unger-Texte zu eigener Tasten-
begleitung sang. Zuvor hatte er 
noch den Unterschied zwischen 
„freien“ und „geführten“ Impro-
visationen erklärt. Anders als im 
Jazz, wo keineswegs wie fälsch-
licherweise angenommen, „frei“ 
improvisiert werde, spiele er sei-
ne Stücke wirklich „aus dem 
Stegreif“ – also in den Steigbü-
geln stehend –, denn er habe 
die Musik nicht vorbereitet. Sei-
ne einfühlsame musikalische Be-
gleitung machte die Lesung zu ei-
nem multimedialen Kunstwerk.

Gräf fand nach der Vertrei-
bung 1945 zunächst eine „neue 
Heimat“ in Bayreuth. Er absol-
vierte 1966 die Kirchenmusik-
schule in Regensburg, wo er bis 
1968 Musiklehrer der Domspat-
zen war. Nach einem Jahr als 
Domkapellmeister in Eichstätt 
studierte er an der Musikhoch-
schule München Kirchenmusik 
und Musikpädagogik. Seit 1969 
wirkt er als Chordirektor und 
Musikpädagoge in Bad Wörish-
ofen; gleichzeitig absolvierte er 
ein Universitätsstudium in Mün-
chen, das er 1981 mit dem Magi-
ster Artium und der Prüfung für 
das Höhere Lehramt abschloß. 
Seit 1981 hat er an der Universi-
tät München einen Lehrauftrag 
für Klavier und Orgel. 1985 wur-
de er promoviert. 

Für seine zahlreichen Kompo-
sitionen, Buchveröffentlichun-
gen und seine rege Konzerttätig-
keit wurde er 2001 mit dem Su-
detendeutschen Kulturpreis für 
Musik, 2004 mit dem Bundes-
verdienstkreuz am Bande und 
2010 mit dem Johann-Wenzel-
Stamitz-Preis der Künstlergilde 
Esslingen ausgezeichnet. Er ist 
Intendant des alljährlichen Bad 
Wörishofener Kneipp-Musik-Fe-
stivals und verbuchte damit auch 
Mitte Juli einen großen Erfolg. 
Dabei plant er auch immer wie-
der sudetendeutsche Komponi-
sten und Interpreten ein. Wie of-
fen er gegenüber anderen Kunst-
gattungen und gegenüber den 

Naturwissenschaften ist, zeigt 
Gräf immer wieder in seinen mu-
sikalischen Bearbeitungen und 
Umsetzungen von Texten und 
Bildern.

Zu dieser Ringveranstaltung 
der Sudetendeutschen Akademie 
hatte eingangs Rudolf Fritsch, 
der Akademie-Präsident, die Gä-
ste und Mitwirkenden herzlich 
begrüßt. Helga Unger wie Diet-
mar Gräf seien beide ordentliche 
Mitglieder der Klasse der Kün-
ste und Kunstwissenschaften der 
Akademie, wie Fritsch erläuterte. 
Als Ehrengäste hieß er den ehe-
maligen Bundeskulturreferenten 
und heutigen Präsidenten der 
Sudetendeutschen Bundesver-
sammlung, Reinfried Vogler, so-
wie den jetzigen Bundeskultur-
referenten, den Mediziner Wolf-
Dieter Hamperl, willkommen. 
Beide freuten sich im großen Pu-
blikum über die Veranstaltung, 
die Musik und Dichtung so ge-
lungen vereinte. Susanne Habel
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Professor Dr. Rudolf Fritsch begrüßt.

� Ilse Tielsch über Helga Ungers Roman „Die Katharer von Rocailles“

Literarisches Sprachkunstwerk voller Spannung

  Bis Sonntag, 26. August: 
„Raffinierte Vielfalt. Gläser von 
Fritz Heckert aus Petersdorf 
in Schlesien“ in Königswinter/
Rhein-Sieg-Kreis, Haus Schlesi-
en, Dollendorfer Straße 412, Te-
lefon (0 22 44) 88 62 31, Internet 
www.hausschlesien.de. Dienstag 
bis Freitag 10.00–12.00, 13.00–
17.00, Samstag, Sonn- und Feier-
tag 11.00–18.00 Uhr.

  Bis Freitag, 31. August: 
„Leben und Wirken des Graphi-
kers, Illustrators und Innenar-
chitekten Rudolf Kahl“ in Mün-
chen-Au, Sudetendeutsches 
Haus, Hochstraße 8, Montag bis 
Freitag 8.00–19.00 Uhr.

  Bis Freitag, 31. August: „Mit 
Nadel und Säure. Radierungen 
des schlesischen Künstlers Chri-
stian Mischke“ in Königswinter/
Rhein-Sieg-Kreis, Haus Schlesi-
en, Dollendorfer Straße 412, Te-
lefon (0 22 44) 88 62 31, Internet 
www.hausschlesien.de. Dienstag 
bis Freitag 10.00–12.00, 13.00–
17.00, Samstag, Sonn- und Feier-
tag 11.00–18.00 Uhr.

  Montag, 3. September bis 
Freitag, 5. Oktober: „Adler über 
Schlesien. Ereignisse und Pio-
niere der Luftfahrtgeschich-
te“ in München-Au, Haus des 
Deutschen Ostens, Am Lili-
enberg 5, Internet www.hdo. 
bayern.de. Montag bis Donners-
tag 10.00–20.00, Freitag 10.00–
15.00 Uhr.

  Bis Sonntag, 9. September: 
 „Die Bilderwelt des Moritz 
Baumgartl“ in Ehingen, Städti-
sche Galerie, Tränkberg 9, Tele-
fon (0 73 91) 50 35 00, eMail galerie 
@ehingen.de, Internet www. 
ehingen.de. Samstag und Sonn-
tag 14.00–17.00 Uhr.

  Donnerstag, 13. Septem-
ber bis Freitag, 28. September: 
„Bilder vom diesjährigen Karls-
preisträgers der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft Max 
Mannheimer (ben-jakov)“ in 
München-Au, Sudetendeutsches 
Haus, Hochstraße 8, Montag bis 
Freitag 8.00–19.00 Uhr.

  Bis Sonntag, 16. September: 
„300 x Friedrich – Preußens gro-
ßer König und Schlesien“ in Ra-
tingen-Hösel, Oberschlesisches 
Landesmuseum, Bahnhofstra-
ße 62, Telefon (0 21 02) 96 52 33, 
Internet www.f2.oslm.de. Diens-
tag bis Sonntag 11.00–17.00 
Uhr.

  Bis Sonntag, 16. Septem-
ber: „Praha – Prag 1900–1945. 
Literaturstadt zweier Sprachen, 
vieler Mittler“. Ausstellung des 
Adalbert-Stifter-Vereins in Prag-
Strahov, Museum für tschechi-
sche Literatur/Památník národ-
ního písemnictví, Strahovs-
ké nádvoří 1/132. Dienstag bis 
Sonntag 10.00–17.00 Uhr.

  Bis Dienstag, 25. Septem-
ber „Klosterdämmerung. 200 
Jahre Säkularisierung in Schle-
sien am Beispiel der Zisterzien-
ser“ in Leubus/Kreis Wohlau 
(Niederschlesien) im Kloster 
Leubus an der Oder. Täglich 
9.00–18.00 Uhr.

Dr. Dietmar Gräf improvisiert am Flügel, an der von ihm im Sudetendeutschen Haus wiederentdeckten hauseigenen Orgel und mit weiteren Instrumenten. Bilder: Susanne Habel

Dr. Helga Unger rezitiert.

Ilse Tielsch wurde 1929 in 
Auspitz in Mähren als Toch-
ter des Arztes und Schriftstel-
lers Fritz Felzmann geboren. Sie 
studierte nach der Vertreibung 
1945 an der Universität Wien 
Zeitungswissenschaften und 
Germanistik und verfaßte Lyrik, 
Romane und Erzählungen. 2009 
veröffentlichte sie die Antholo-
gie „Unterwegs – Reisenotizen 
und andere Aufschreibungen“. 
Sie stellt Helga Ungers Roman 
„Die Ketzer von Rocailles“ vor.

Die Thematik hat sich wahr-
scheinlich durch die intensi-

ve Beschäftigung der Autorin mit 
der religiösen Situation in der 
Zeit des europäischen Mittelal-

ters ergeben. Äußerst spannend 
geschrieben, dabei auf gründli-
chem Fachwissen und sorgfälti-
ger Recherche basierend, fesselt 
dieses Buch nicht nur von der er-
sten bis zur letzten Zeile, es ver-
mittelt gleichzeitig glaubwürdig 
und literarisch vorbildlich verar-
beitete Information über die Zeit 
der erbitterten Glaubenskämp-
fe in der christlichen Welt wäh-
rend der dunklen Epoche der In-
quisition. Helga Unger berichtet 
exemplarisch von religiösem Fa-
natismus und von im Gegensatz 
dazu stehender Menschlichkeit, 
von blindwütiger Härte und von 
Toleranz, von dramatischer Ver-
strickung Unschuldiger und de-
ren brutaler Vernichtung.

All dies spielt sich beispiel-
haft in einem provencalischen 
Dorf Mitte des 13. 
Jahrhunderts ab, 
und die Verfolg-
ten, in ihren Häu-
sern und Verstek-
ken Aufgespürten, 
unbarmherzig Ge-
jagten und schließ-
lich, wenn sie nicht 
bereit waren, ih-
rem Glauben abzu-
schwören, lebend 
auf Scheiterhaufen 
Verbrannten gehö-
ren ausschließlich 
der Sekte der Ka-
tharer an. Wer die-
se waren, wie sie 

dachten, welche religiösen For-
meln sie in ihren Gebeten, wel-

che Gebräuche und 
streng eingehalte-
nen Ernährungs-
vorschriften, aske-
tischen Regeln für 
das alltägliche Le-
ben sie von den ka-
tholischen Gläu-
bigen unterschie-
den, wird akribisch 
mitgeteilt.

Daß man selbst 
Sterbende pein-
lich verhörte, ih-
nen nach dem Tod 
die Beisetzung in 
Friedhofsgräbern 
versagte, ähnli-

ches mehr liest man, obwohl man 
über die historischen Ereignisse 
weitgehend informiert gewesen 
zu sein dachte, mit Verstörung. 
Und man denkt darüber nach, 
daß nach all den überstandenen 
blutigen Katastrophen längst 
vergangener Jahrhunderte die 
für das Zusammenleben und die 
gegenseitige Achtung der Völ-
ker dieser Welt so nötige Tole-
ranz heute immer noch nicht zur 
Selbstverständlichkeit geworden 
ist; dies nicht einmal, wenn es um 
eine der intimsten Fragen geht, 
die ein Mensch sich, die eigene 
Existenz überdenkend, stellen 
kann, die Frage nach seiner Vor-
stellung von und seiner Bezie-
hung zu Gott.

Dieser Roman gehört zwar als 
literarisches Sprachkunstwerk 
wie die Lyrik seiner Verfasserin 
in den Bereich der Dichtung, er 
könnte aber, da seine Handlung 
auf realem historischen Hinter-
grund beruht, zur Warnung vor 
ähnlichen Verirrungen dienen, 
wie sie die Menschheit schon er-
lebt und überlebt hat, und de-
ren Wiederholung man in Kennt-
nis der damaligen Schrecken und 
Nöte für unmöglich gehalten 
hatte. Vermutlich werden Bücher 
wie dieses aber gerade von je-
nen, die alle ihre Kraft und allen 
ihren Einfluß nützen müßten, um 
diesen bedauerlichen Umstand 
wenigstens einigermaßen zu än-
dern, kaum gelesen werden.

Helga Unger: „Die Ketzer 
von Rocailles“. Verlag Sankt 
Michaelsbund, München 
2010; 207 Seiten, 18,90 Eu-
ro. (ISBN 978-3939905639)


